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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


Gebäude des Konfumvereins in Erlinsbach. 
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Redaktion 


lat 8 Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: 


Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Z wi junge Leute, welche schon längere Jeit in einem 

Konsum tätig waren, wünschen ein grösseres Konsum- 

depot oder einen neuen Konsumverein zu übernehmen. 
Gef. Offerten an die Expedition dieses Blattes. 
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wir empfehlen uns 
zur Lieferung 


für Installierung 
von Milchtrans- 


von modernen 


Konsum- portkannen, 
und Zentrifugen- | Milchkühler, 
Molkereien. komplette Tief- 


5 Kühlanlagen etc. 
Sämtliche 
Maschinen und 
Geräte für Milch- unsere neueste 
verwertung. Preisliste. 
Schweizerfabrikate. 


Vogt, Gygax & Lüdi “ Mühesteg 6 
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Verlangen Sie 


Er TEUFELS TEN NENNEN TENNESSEE 
\ Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u. Reservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


Jum Versand gelangt unsere f 


1906 neue Lenzburger 
Erdbeer-Confitüre 


at 2 — * ıe 
in ganz vorzüglicher haltbarer Qualität in Eimern und Kochtöpfen à 5, 10 und 
25 kg, Patentflacon à ca. ½ und I kg 


Konservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth. 
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VERLANGEN SIE 
die besten Sorten von 


Bıscutts 


Hermetische Verschliessung 
garantirt vollständiges Erhalten 
der Biseuit. 
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gefüllten Waffeln. 
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Schweiz. 
Konsumverein. 


Elegant gebundene 


Exemplare der Jahr- 
günge II, III IV und V 


A Fr. 6. 50 


zu beziehen vom 


Verbandssekretariat, 


MILCH-CHOCOLADE 
Sol DIE GANZE WELT 
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VI. Sabrgang. Salel. 


Ein journaliſtiſcher Bubenſtreich. 


Wohl die meiſten unſerer Leſer werden letzte Woche 
in der einen oder andern der ihnen zu Geſicht gekommenen 
Tageszeitungen einer Korreſpondenz aus Baſel begegnet 
ſein, die folgendermaßen lautete: 

Großes Aufſehen macht in Baſel ein Artikel, der geſtern 

im Organ der Schweizeriſchen Gewerbepartei erſchienen iſt. Er 

trägt die vielverſprechende Ueberſchrift: „Ein offenes Wort an 

den hohen Regierungsrat von Baſelſtadt“ und erhebt gegen 

eine Reihe von Staatsbeamten, die Vertrauenspoſten im 

Staatsdienſt bekleiden, zugleich aber auch den verſchiedenen 

Kommiſſionen des Allgemeinen Konſumvereins als Prä— 

ſidenten, Vizepräſidenten und Verwaltungsräte angehören, den 

ſchweren Vorwurf, daß ſie während ihrer Bureauzeit die 

Geſchäfte des Allgemeinen Konſumvereins beſorgen, 

Sitzungen und Konferenzen des Allgemeinen Konſum— 

vereins in Staatsgebäuden abhalten und zu Gunſten 

des Conſum vereins Amtsgeheimniſſe preisgeben. 

Verſchiedene Herren ſind mit ihren vollen Namen aufgeführt 

und die Anklagepunkte ſelbſt genau präciſiert. Im Artikel 

wird erklärt, daß die einſchlägigen Akten und Beweiſe zur Ver— 
fügung ſtehen. Dann heißt es: „ „Sodann wäre es ein 

Hohn auf jede Billigkeit, wenn Staatsbeamte, die mit dem Gelde 

der Steuerzahler beſoldet werden, ihre Amtspflicht nach Belieben 

ungeſtraft verletzen und dabei ihr möglichſtes tun dürften, um 

im Dienſte des Konſumvereins den Mittelſtand, der mit ſeinen 

Steuern ihre Gehälter bezahlen hilft, zu ſchädigen“ Zum 

Schluſſe verlangt der Artikel, daß es allen Angeſtellten und 

Beamten des Staates ein für allemal verboten werde, irgend 

eine Stellung oder ein Amt im Allgemeinen Konſumverein zu 

bekleiden, und ſpricht dann die Erwartung aus, daß die Regie— 
rung es an der nötigen Entſchiedenheit in dieſer Sache nicht 
werde fehlen laſſen. Schon die allernächſte Zeit müſſe dies 
zeigen, bis dahin halte man mit weiteren Enthüllungen zurück. 

Der Artikel wird von einem großen Teil der Bevölkerung 

mit einer gewiſſen Genugtuung begrüßt.“ 

Daß VNerfaſſe jeſer an 792 

Daß der Verfaſſer dieſer von verſchiedenen großen 
Tagesblättern — „N. Z. Ztg.“, „Züricher Poſt“, „Bund“, 
„Thurgauer Ztg.“ und vielen andern — abgedruckten 
Korreſpondenz mit dem Verfaſſer des erwähnten „großes 
Aufſehen erregenden“ und „mit Genugtuung begrüßten“ 
Artikels in der „Gewerbepartei“ identiſch ſei, ahnten wohl 
weder die verehrlichen Redaktionen, noch auch das Publi— 
kum. Und doch mußte dieſe Tatſache den Eingeweihten 
ſofort erkennen laſſen, daß es ſich bei der ganzen Geſchichte 
um einen ebenſo plumpen wie frechen Schwindel handelte. 
Wie der „Hauptmann von Köpenik“ auf den Kadaver— 
gehorſam gegenüber der preußiſchen Gardeuniform, ſo ſpe— 
kulierte jener gute Journaliſt auf den Konſumvereinshaß 
der vornehmen bürgerlichen Preſſe. In einem Basler 
Winkelblättchen letzter Sorte, das in Baſel von keinem 
verſtändigen Menſchen ernſt genommen wird, beſchuldigte 
er verſchiedene Beamte der Verletzung ihrer Pflichten im 
Intereſſe des A. C. V. und erzielte, weil er ſich nicht 
genierte, die Namen der Beamten, die er zur Zielſcheibe 
ſeiner Verdächtigungen auserſehen hatte, zu nennen, damit 
einen „Erfolg“. Man ſprach in der ganzen Stadt von 
dieſen Enthüllungen, und an allen Wirtstiſchen entrüſtete 
ſich der wackere „Mittelſtand“ über die „Korruption“, die 


Schweß en \ 


23 Organ des Verbands fhweh.Konfimvereine. 


Aaron: Dr. Hans Müller. 


den 27. Oktober 1906. 
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durch den 4. C. 
worden ſei. 

Einen ſolchen „Erfolg“ muß ein guter Journaliſt 
natürlich gut ausnutzen. Er verfaßte alſo über ſeinen 
Artikel einen andern, und die feine Preſſe druckte ihn ab, 
honorierte ihn — und nun war das Ziel erreicht: mit 
der Verleumdung von einer Anzahl von Staatsbeamten 
war ein gutes ſournaliſtiſches Geſchäft gemacht, und der 
Mittelſtand war „befriedigt“, daß einmal wieder in aller 
Welt der A. C. V. und ſeine Förderer an den Pranger 
geſtellt worden waren. 

Soweit wäre die Geſchichte ganz programmäßig ver— 
laufen. Zum Unglück für die „Gewerbepartei“, ihren 
trefflichen Journaliſten und deſſen Hintermann miſchte ſich 
aber die Regierung in die Sache. Sie ließ unverzüglich 
durch die Departementsvorſteher der angeſchuldigten Be— 
amten eine Unterſuchung darüber anſtellen, ob und inwie— 
weit die erhobenen Anklagen auf Wahrheit beruhten. Dieſe 
Unterſuchung iſt nun abgeſchloſſen, und in ſeiner Sitzung 
vom 24. Oktober nahm der Regierungsrat die ihm darüber 
erſtatteten Berichte entgegen. Der den Basler Zeitungen 
zugeſtellte offizielle Protokollauszug über jene Sitzung ent— 
hält nun folgende Mitteilung: 

„Aus den Berichten des Juſtizdepartements 
und des Departements des Innern ergibt ſich, 
daß die Anſchuldigungen, die in der Zeitung 
„Schweiz. Gewerbepartei“ gegen mehrere Be— 
amte wegen unzuläſſiger Betätigung im In— 
tereſſe des Allg. Konſumvereins erhoben worden 
ſind, nicht begründet ſind. Es wird der Angelegen— 
heit keine weitere Folge gegeben.“ 

Die amtliche Unterſuchung hat alſo ergeben, daß der 
„großes Aufſehen“ und „Befriedigung“ erregende Artikel 
der „Gewerbepartei“ nichts als ein verlogenes Machwerk 
geweſen iſt, das ſeinen Urſprung einerſeits dem Haß gegen 
den Allgemeinen Konſumverein, andrerſeits dem Erwerbsbe— 
dürfnis eines ſkrupelloſen Journaliſten verdankt. 

Mit dieſer Feſtſtellung iſt die Angelegenheit für uns 
erledigt. Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß verſucht 
worden iſt, mit den Mitteln der Lüge und Verleumdung 
gegen die genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen anzukämpfen, 
und es wird auch nicht das letzte Mal geweſen ſein, daß 
das geſchieht und daß unſere „großen“, „angeſehenen“ 
Zeitungen ſich zu Helfershelfern ſolcher Bubenſtreiche machen. 
Mit ſolchen Vorkommniſſen muß der Genoſſenſchafter nun 
einmal als mit etwas Unvermeidlichem rechnen. Wenn wir 


V. in die Staatsverwaltung eingeſchleppt 


auf den neueſten Bubenſtreich näher eingegangen ſind, 
jo geſchah es, weil er mit ſeltener, geradezu klaſſiſcher 
Deutlichkeit erkennen läßt, daß die Angriffe auf unſere 
Bewegung nicht auf Verfehlungen ihrer Anhänger und 
Förderer, ſondern auf die Korruption im heutigen Jour— 
nalismus zurückzuführen ſind. 
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Naſſenviehzucht u. Weidegenoſſenſchaften i. d. Schweiz. 


Unter dieſem Titel publizierte Dr. Otto Lindecke in 
Nr. 17 der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
preſſe“ einen intereſſanten Artikel, aus deſſen Inhalt wir im 
Nachſtehenden unſern Leſern das Wichtigſte mitteilen wollen. 

Die Schweiz, das „Raſſenviehzuchtſand per excellence“, 
verdankt dieſen für fie jo überaus wichtigen landwirt- 
ſchaftlichen Produktionszweig ihren Alpen. „Das große 
Gebiet der Alpenweiden, welches zirka 11,000 km? vom 
geſamten Schweizerboden umfaßt, konnte niemals dem 
Ackerbau dienſtbar gemacht werden. Nur während einiger 
Sommermonate iſt es überhaupt zugänglich, und iſt als— 
dann mit einer zwar ſehr nahrhaften und aromatiſchen, 
aber nur kurzen, zur Heugewinnung im allgemeinen nicht 
geeigneten Gras- und Kräuternarbe bedeckt. Unter dieſen 
Verhältniſſen war die einzig mögliche Form der Bewirt— 
ſchaftung für dieſe Gebiete, wenn überhaupt an ihre 
Nutzbarmachung gedacht werden ſollte, von jeher vor— 
geſchrieben, nämlich die Viehzucht in Form der Weide— 
wirtſchaft und die ſich aus ihr ergebende Induſtrie der 
Milchwirtſchaft“. 

Im Alter von 5—6 Monaten werden die Kälber 
auf die Alp getrieben und erwerben durch den ſtändigen 
Aufenthalt im Freien „jene edelſten Raſſeneigen— 
ſchaften, Widerſtandskraft, Zähigkeit und Ausdauer, 
welche in erſter Linie den Ruf des Schweizerviehes be— 
gründet haben“. Die Mäſtung zu Schlachtvieh iſt von 
jeher unbedeutend geweſen. Das beweiſen uns ſchon die 
Ein⸗ und Ausfuhrziffern. Es wurden beiſpielsweiſe 1903 
rund 75,400 Stück Schlachtvieh eingeführt, ſowie noch 
Schweine, Schafe und eine nicht unbedeutende Menge Fleiſch. 
Die Schlachtviehausfuhr betrug nur 8322 Stück. An 
Nutzvieh wurden dagegen im gleichen Jahre 15,000 
Stück exportiert und nur 7000 Stück importiert. — Heute 
findet man in der Schweiz nicht nur in den Alpengegenden 
Vieh- und namentlich Raſſenviehzucht, ſondern auch in 
den Kantonen des Flach- und Hügellandes, und zwar in 
hervorragendem Maße. Während die Viehzucht in den 
Alpengegenden durch die Verhältniſſe in natürlicher Weiſe 
gegeben war, hat ſich dieſelbe in den Flach- und Hügel⸗ 
ländern nur nach und nach entwickelt und den Getreide— 
bau allmählich verdrängt. In den 40er und 50er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts war die Produktion von Getreide 
derart bedeutend, daß der ſchweizeriſche Bedarf „für etwa 
290 Tage des Jahres mit eigenen Erzeugniſſen gedeckt zu 
werden vermochte und nur für 75 Tage ausländiſches 
Getreide bezogen werden mußte“. Infolge der allgemeinen 
Entwicklung der Viehzucht konnte 1887 die ganze Schweiz 
ihren jährlichen Bedarf an Korn nur noch 157 Tage 
durch Eigenproduktion decken. „Von der Geſamtoberfläche 
der Schweiz, 41,323 kme, ſind 30,900 kme produktives 
Land, davon entfallen heute 8560 km? auf Waldfläche, 
290 kme auf Rebland, ferner, wie wir ſchon hörten, 11,000 
km? auf die natürlichen Alpenweiden und 3000 km? auf 
Getreideland. Der verbleibende Reſt von rund 8000 km? 
dient dem Futterbau und iſt zum weitaus größten Teile 
Kunſtwieſe.“ — In ganz wenigen Gegenden exiſtiert heute 
noch wie in früheren Zeiten ausſchließlich Ackerbau, da, wo 
derſelbe durch beſondere klimatiſche und Bodenverhältniſſe 
beſonders begünſtigt wird. Je ſtärker der Getreidebau 
zurückging, um ſo bedeutender wurden Stallviehhaltung 
und Futterbau. „Am Anfang des 19. Jahrhunderts ſchätzte 
man den Rinderbeſtand in der Schweiz auf durchſchnittlich 
750,000 Stück; bei der erſten amtlichen Viehzählung im 
Jahre 1866 zählte man 992,895 Stück; 1896, dem Jahre 
der vierten Zählung, war die Zahl ſchon auf 1,306,696 
geſtiegen und im Jahre 1901 endlich, dem Jahre der 
letzten ſchweizeriſchen Viehzählung, hatte die Schweiz 
bei einer Geſamtbevölkerung von 3,328,842 Perſonen einen 
Rindviehſtand von 1,340,375 Stück, wovon 739,922 
Kühe waren“. 
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Die Folge der raſchen Ausbreitung der Viehwirtſchaft 
über das ganze Land war, daß die Raſſenviehzucht zurück⸗ 
ging, dafür aber ſich eine ausgedehnte Milchwirtſchaft ent- 
wickelte, mit Käſefabrikation, Milch-Kondenſation u.ſ.w. — 
„Heute iſt nicht mehr das Alpengebiet, ſondern das hügelige 
oder ebene Vorland das wichtigſte Gebiet der ſchweizeriſchen 
Milchinduſtrie. Die Stallfütterung vereinigte für alle 
Zweige der Milchinduſtrie diverſe Vorteile in ſich, welche 
eine rationelle Betriebsführung geſtatten; ſo kam es, daß 
nur noch der kleinere Teil des ſchweizeriſchen Viehbeſtandes 
ſich zur Sömmerung jeweils auf den Alpenweiden befindet. 
Die Milch- und ebenſo die Maſtkühe, leider aber auch 
gewöhnlich das Jungvieh, werden in der Ebene 
in Stallfütterung behalten.“ 

Neuerdings macht ſich wieder immer mehr und mehr 
ein Umſchwung bemerkbar. Die Ausfuhr der ſchweizeriſchen 
Milchprodukte ſtößt in letzter Zeit auf immer ernſtere 
Schwierigkeiten, infolge der neuen Zollpolitik der Nachbar— 
ſtaaten. Dagegen wird im Ausland das reine ſchweizeriſche 
Raſſenvieh immer begehrter. „Damit iſt die Raſſenzucht 
für die ſchweizeriſche Volkswirtſchaft noch weit mehr als 
bisher ſchon in den Vordergrund der Bedeutung gedrängt, 
und der ſchweizeriſche Landwirt ſteht vor der Aufgabe, 
die größte Sorgfalt auf die Veredelung ſeiner 
Rinderraſſen zu verwenden, wenn er ſich rechtzeitig 
einen genügenden Erſatz für die langſam verſickernde 
Einnahmequelle in der Molkereiwirtſchaft ſchaffen will. 
Mit dieſen Tatſachen hat man in der Schweiz aber auch 
ſchon ſeit einigen Jahrzehnten zu rechnen begonnen ... 
Zahlreiche Viehzuchtgenoſſenſchaften wurden ſeit den 
80er Jahren ins Leben gerufen, die durch die Haltung 
guter, oft ſehr wertvoller Zuchttiere es vor allem auch 
dem kleinen Landwirt ermöglichen ſollen, ein rationeller 
Viehzüchter zu werden und ſich nach und nach einen 
Beſtand jener edlen Raſſen zu ſchaffen .. . Dieſe Einzel— 
genoſſenſchaften haben ſich gewöhnlich wieder zu größeren 
Verbänden vereinigt, deren größter wohl der „Verband 
ſchweizer. Bernerfleckvieh züchtenden Genoſſenſchaften“ iſt.“ 
Da zur Aufzucht edler Raſſetiere die freie Sömmerung 
auf Alpweiden unumgänglich notwendig iſt, wird viel 
tadelloſes Jungvieh aus der Ebene, das zur Aufzucht 
beſtimmt iſt, über den Sommer auf freier Alpweide in 
„Penſion“ gegeben. Es haben ſich daher in letzter Zeit 
ſogen. Weide- oder Alp genoſſenſchaften gebildet. 

„Dieſe erwerben ſelbſt geeignete Alpweiden, die ſie 
rationell bewirtſchaften und auf denen das Jungvieh der 
Mitglieder gemeinſam aufgezogen wird. Ein Bergmeiſter 
ſorgt für die Ordnung und die richtige Beweidung dieſer 
gemeinſchaftlichen Weiden“. Solche Weidegenoſſenſchaften 
ſind verbreitet bis in die Juragegenden herab. Obwohl 
bereits in den 60er Jahren Weidegenoſſenſchaften beſtanden, 
ſind dieſelben doch faſt ausſchließlich neueren Datums. 
Nach einer Statiſtik beſtanden im Jahre 1904 ca. 24 
Alpgenoſſenſchaften. 

„Bisher war die Alpwirtſchaft vielfach noch eine aus— 
geſprochene Raubwirtſchaft. Man entnahm der Alp alles; 
nicht nur das Jungvieh, ſondern auch das Milchvieh ging 
dort auf die Weide“. Nun aber macht ſich „die Tendenz 
bemerkbar, die Aufzucht des Jungviehs möglichſt auf die 
Alpweiden zu verlegen, während andererſeits die Milch— 
gewinnung und Verarbeitung zu Käſe ꝛc., die Mäſtung 
ſich mehr und mehr in dem hügeligen oder flachen Vorland 
konzentriert. Von dieſer Spezialiſierung läßt ſich in Zukunft 
für die ſchweizeriſche Landwirtſchaft noch manches Gute 
erwarten, und erwünſcht wäre es, wenn dieſe „Arbeits- 
teilung“ möglichſt ſtreng durchgeführt würde. Dadurch würde 
nicht nur die erſtrebte Vervollkommnung des Raſſeviehs 
erreicht, ſondern gleichzeitig gewiſſermaßen eine Entlaſtung 
der Alpweiden herbeigeführt werden, deren ſie ſchon lange 
dringend bedurften, jetzt aber um ſo mehr bedürfen, da ihre 
Bedeutung für die ſchweizeriſche Volkswirtſchaft geſtiegen iſt.“ 


Mehr Genoſſenſchaftsgeiſt! Wir haben unſern Leſern 
ſeiner Zeit davon Mitteilung gemacht, daß die „Geſchichte 
der engliſchen Konſumvereine“ von Iſa Nicholſon auch in 
einer däniſchen Ueberſetzung erſchienen ſei. Die kleine 
Broſchüre hat, wie wir heute mitzuteilen in der Lage ſind, 
bei den däniſchen Genoſſenſchaftern eine ſehr gute Auf— 
nahme gefunden. In den erſten zwei Monaten ſind ſchon 
10,000 Exemplare abgeſetzt worden, ſo daß man hofft, 
in kurzer Friſt auf eine Auflage von 100,000 Exemplaren 
zu kommen. Wie weit zurück ſtehen in dieſer Beziehung 
die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften! Sie haben von 
der gleichen Broſchüre, die unſer Verband int Jahre 1904 
in einer Auflage von nur 10,000 Exemplaren erſtellen 
ließ, bis heute noch nicht 6000 Exemplare bezogen und 
verbreitet. Und doch eignet ſich dieſe Schrift vortrefflich 
zur Maſſenverbreitung, zumal ſie ſo geſchrieben iſt, daß 
auch das Kindergemüt den Genoſſenſchaftsgedanken zu 
begreifen vermag. In leichtverſtändlicher, aumutiger Sprache 
redet das hübſch illuſtrierte Büchlein ſeinen Leſern zu Herzen 
und zeigt, wie auch die kleinſte und geringſte Kraft durch 
den genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß im wirtſchaftlichen 
Kampf zur Geltung kommt und Großes, kaum Geahntes 
ſchaffen kann. 

Gerade die kommenden langen Winterabende bieten 
wieder eine gute Gelegenheit, das Büchlein zu verbreiten. 

Wir empfehlen daher den Verbandsvereinen angelegent— 
lich die Maſſenverbreitung der: 

Geſchichte der Konſumvereine in England 

von Iſa Nicholſon. 

Um es den Vereinen zu erleichtern, die Broſchüre ins 
Volk zu tragen, geben wir denſelben 100 Exemplare zum 
Preis von Fr. 15.— ab und bitten ſie angelegentlich, die 
Schrift den Mitgliedern entweder gratis oder zum ent— 
ſprechenden Preis von 15—20 Cts. abzugeben. 


Die Milchpreisfrage in Zürich. Unter dem Titel „Milch— 
krieg in Sicht?“ berichtet das „Volksrecht“ in der Nr. 246 
vom 22. Oktober: „Kaum haben wir in Zürich den Milch— 
aufſchlag von 20 auf 22 Rappen verdaut, ſo ſtehen wir 


ſchon wieder mitten im Milchkriege. Die hieſigen Groß— 
milchhändler, die die Milch an die kleinen Verkäufer abgeben, 
wollen eine Erhöhung des Detailpreiſes von 22 auf 23 
Rappen durchdrücken. Für das Frühjahr lauert dann im 
Hintergrunde nach kürzlich in Horgen gemachten Andeu— 
tungen ein weiterer „Lupf“ auf 25 Rappen. Die kleinen 
Milchhändler aber wollen ſich nicht fügen. Sie fühlen, 
daß es in der Maſſe der Konſumenten grollt und wollen 
deshalb keine Steigerung. Wenn die Großhändler zu un— 
ſinnigen Preiſen Milchverträge abgeſchloſſen haben, ohne 
die Kleinhändler zu konſultieren, ſo ſollen ſie auch ſelber 
die Suppe aufeſſen. Zudem gebe es auch Händler, die 
Ausnahmspreiſe bis auf 20 Rappen herunter ſich geſtatten. 
In einer am Sonntag Nachmittag ſtattgehabten Ver— 
ſammlung der Kleinhändler wurde beſchloſſen, prinzipiell 
gegenwärtig in eine Preiserhöhung nicht einzutreten. Eine 
Kommiſſion ſoll mit den Großhändlern nochmals unter— 
handeln, um ſie von ihrem Beſchluß auf Erhöhung des 
Preiſes abzubringen. Geſchieht dies nicht, wird nächſte 
Woche eine abermalige Verſammlung ſtattfinden. 
Inzwiſchen aber bleiben unſere Konſumenten auch nicht 
müſſig, und ſind nicht gewillt, ſich diesmal von den Herren 
Großhändlern ohne Gegenwehr die Haut über die Ohren 
ziehen zu laſſen. Ein Initiativkomitee hat bereits die 
Vorarbeiten für die Bildung einer auf breiter Grundlage 
auf alle Stadtkreiſe ſich erſtreckenden Genoſſenſchaft getroffen. 
Erfolgt der Aufſchlag, jo findet eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt, und es ſoll unter Mithilfe einer größern Anzahl Klein— 
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händler eine Organiſation geſchaffen werden, welche gegen 
die eigenartige Preistreiberei der Groſſiſten einen Damm 
bilden wird.“ 

So weit das „Volksrecht“. 

Wir erlauben uns, die Schaffung einer ſtädtiſchen 
Milchverſorgungs-Organiſation „unter Mithilfe einer gröſ— 
ſeren Anzahl Kleinhändler“ als ein verfehltes und ausſichts⸗ 
loſes Projekt zu bezeichnen. Wenn die Konſumenten von 
den Kleinhändlern Hilfe erwarten, ſind ſie von vornherein 
auf einem argen Holzweg, denn gerade in der gegenwärtigen 
kleinhändleriſchen Organiſation der Milchverſorgung liegt 
die Wurzel des Uebels. Wirkliche Abhilfe vermag nur 
eine neue Organiſation zu bringen, die einzig und allein 
das Konſumentenintereſſe des Milch kaufenden Publikums 
vertritt und wahrnimmt. 

Milchpreiſe. Die Verkaufskommiſſion des Verbandes 
nordoſtſchweizeriſcher Käſerei- und Milchgenoſſenſchaften 
notiert folgende bis dahin pro 1906/07 ergangene Verkäufe 
(es iſt immer der Hüttenzins inbegriffen): Käſereimilch 
Wappenswil 14. 80, Holzhauſen 14. 90, Altendorf 15. —, 
Theilingen 15. 20, Schwandelbach 15. 35, Adetswil 15. 50. 
Konſummilch: Kyburg 14.70, Madetswil 15.20, S.-Bubikon 
15. 40, Neſchwil 15.45, Ottikon-Effretikon 15. 50, Oedi⸗ 
ſchwendi 16. —, Honlisberg-Wädenswil 16. —, Buchenegg 
16. 10, Toggwil-Meilen 16. 20, Wangen 16. 25, Wühren⸗ 
bach⸗Horgen 16. 80, O.-Lunnern 16. 25, Horgen-Ried 
16. 60, Niederuſter (900 L.) 16. 50, Bonnſtetten 16. 65, 
Dorf Meilen 16. 90, Opfikon (900 L.) 17. 30, Langnau 
(1000 — 1200 L.) 17.30, Weiningen (600 L.) 17. 40, 
Oberrieden 17.50. 

Reduktion des Zuckerzolles. Der kürzlich zum Abſchluß 
gelangte neue ſchweizeriſch-franzöſiſche Handelsvertrag ſoll, 
Zeitungsmeldungen zufolge, eine nicht unerhebliche Reduktion 
unſerer gegenwärtigen Zuckerzölle bringen. Damit würden die 
Begehren der Milchſiedereien, Schokolade- und Zuckerwaren— 
fabrikanten um Gewährung eines Rückzolles auf dem in 
ihren Fabrikaten ausgeführten Zucker hinfällig. Befürchtet 
wird dagegen, der reduzierte Zuckerzoll werde die Exiſtenz 
der Zuckerfabrik in Aarberg ernſtlich in Frage ſtellen, wenn 
derſelben nicht in einer Weiſe Rechnung getragen wird, 
daß ihr Fortbeſtand möglich wird. 5 

Die Zollermäßigung auf die verſchiedenen Zuckerſorten 
ſoll durchſchnittlich ca. Fr. 2 per 100 Kilo betragen. Auf 
die letztjährige Einfuhrmenge berechnet, würde dies dem 
Bunde einen Ausfall in den Zollerträgniſſen von rund 
13/, Millionen Franken verurſachen, der jedoch wegen der 
bedeutenden Mehreinnahmen auf eine Menge anderer 
Importartikel leicht verſchmerzt werden kann. 

Lebensmittelzölle. Von den Einfuhrzöllen, welche der 
Bund im Jahre 1905 im Betrage von 62,890,592 Franken 
erhoben hat, haben die Nahrungs- und Genußmittel Fr. 
28,488,193 oder 44,91%, ſomit nahezu die Hälfte, geliefert. 
Obenan ſteht der Wein mit einem Erträgnis von Fr. 
8,751,347 gleich 13,92% der geſamten Einfuhrzölle und 
Fr. 2. 53 auf den Kopf der Bevölkerung, während die 
Weineinfuhr nach dem Werte berechnet nur 3,92% unſerer 
Geſamteinfuhr und Fr. 15. 59 auf den Kopf der Bevölkerung 
ausmachte. Das zweithöchſte Erträgnis mit Fr. 7,399,176 
oder 11,77% und Fr. 2.14 auf den Kopf der Bevölkerung 
hat der Zucker geliefert. An dritter Stelle ſtehen Getreide, 
Mehl und Hülſenfrüchte mit Fr. 3,303,926 gleich 5,25 0% 
und 95 Cts. auf den Kopf. Der Tabak, Fabrikate inbe— 
griffen, ſteht an ſechſter Stelle mit Fr. 2,462,117 oder 
3,91% und 71 Cts. pro Kopf. 

Fleiſchpreiſe in Deutſchland. Aus allen Teilen laufen 
Berichte ein, daß die Verwaltungen größerer ſtädtiſcher 
Gemeinweſen der Regierung Vorſtellungen über die Fleiſch— 
not machen mit der dringenden Forderung, es möchte der 
Fleiſchteuerung durch Oeffnung der Grenzen geſteuert 
werden. Wie hoch die Fleiſchpreiſe geſtiegen ſind, zeigt 
nachſtehende Aufſtellung (in Pfennigen und per Kilo): 


Rindfleiſch Schweinefleiſch Schaffleiſch 
1901 138 141 131 


1902 140 150 133 
1903 142 139 140 
1904 143 132 141 
1905 151 156 148 
1906 Sept. 167 173 165 


Die Preisſteigerung beſchränkt ſich nicht nur auf Fleiſch, 
auch die Preiſe für Milch, Butter und Eier ziehen ſtark an. 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 
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Obſtwerwertungsgenoſſenſchaft des Linthgebietes. Letzten 
Sonntag fand in der Krone in Uznach die Generalverſamm— 
lung der Obſtverwertungsgenoſſenſchaft des Linthgebietes 
ſtatt, welche von 62 Genoſſenſchaftern beſucht war. Es 
wurde bekannt gemacht, daß bis heute 119 Genoſſenſchafter 
421 Anteile im Betrage von Fr. 421,000 gezeichnet haben, 
und es ſtehe noch ein bedeutender Zuzug in Ausſicht, ein 
Zeichen, daß die Gründung bei den Bauern im Seebezirk 
Gaſter und March lebhaft begrüßt werde. Der Ver— 
ſammlung wird von der vorliegenden Koſtenberechnung 
und den vorliegenden Plänen Aufſchluß erteilt; die auf— 
geſtellten Statuten werden mit wenigen Abänderungen 
genehmigt. Zweck der Genoſſenſchaft iſt: Hebung des 
Obſtbaues, Bau und rationeller Betrieb einer Obſtwein— 
kelterei, eventuell Ankauf von Obſt und Obſtprodukten zum 
Obſtexport, auch Obſtdörren und Fabrikation von Obſt— 
konſerven. Es werden Anteilſcheine von Fr. 100 aus— 
gegeben, und jeder Anteilſchein hat Anteil am Gewinn und 
wird die Kommiſſion beim Ankauf von Obſt die Mitglieder 
der Genoſſenſchaft in erſter Linie berückſichtigen. Die 
Kommiſſion wird aus 9 Mitgliedern beſtellt, Präſident iſt 
Herr Gemeindeammann Schubiger in Uznach. Die Be— 
ſtimmung des Bauplatzes zum Genoſſenſchaftsgebäude 
wurde einer ſpäteren Verſammlung überlaſſen, vorher wird 
noch ein Gutachten über die in Ausſicht genommenen 
Plätze eingeholt. Mit der Gründung einer ſolchen Ge— 
noſſenſchaft wird auch dem kleinen Landwirt Gelegenheit 
geboten, ſein vorrätiges Obſt zu möglichſt hohen Preiſen 
jeweilen zu verkaufen. 

Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften von 
Bern und benachbarter Kantone hält am 27. Oktober in 
Münſingen ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. 
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Konferenz des IX. Kreiſes in Papiermühle. Th.-Korr.) 
Sonntag den 14. Oktober fand in der Papiermühle bei 
Bern die 17. Konferenz des IX. Kreiſes ſtatt. Wie überall, 
ſo nimmt auch in dieſem Kreiſe die Teilnehmerzahl be— 
ſtändig zu, waren doch an dieſer Konferenz, inkl. der 3 
Vertreter des Verbands (HH. Kammermann, Bürgi und 
Plüß) 54 Delegierte anweſend, welche zuſammen 27 Ge— 
noſſenſchaften vertraten. Nicht vertreten waren die Ge— 
noſſenſchaften von Bätterkinden, Herzogenbuchſee, Koppigen, 
Leugnau und Thun. 

In ſeinem Eröffnungswort gab der Präſident, Herr 
Tſchamper aus Bern, ſeiner Befriedigung über die große 
Zahl der eingerückten Delegierten Ausdruck. Speziell be— 
grüßt der Präſident den neugewählten Verbandsvertreter 
Herrn Plüß. 

In gewohnter Weiſe referierte hierauf Herr F. Thomet 
über die wichtigſten Vorkommniſſe innerhalb des Verbandes 
ſeit der letzten Kreiskonferenz. Er verbreitete ſich ſpeziell 
über den Brand und den Wiederaufbau des Lagerhauſes 
in Wülflingen, machte einige Mitteilungen betreffend die 
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Bauten in Pratteln und die Beſchaffung der für dieſe 
Bauten notwendigen Geldmittel. Betreffend die letztern 
erſuchte Redner die Genoſſenſchaftsvorſtände um Unter— 
ſtützung des Verbandes durch Uebernahme von Obli- 
gationen oder durch Veranlaſſung der Mitglieder zur 
Zeichnung von ſolchen. Er erwähnt zum Beiſpiel, daß 
auf dieſe Weiſe in Bern für Fr. 31,100 Obligationen ge— 
zeichnet wurden. Zum Schluſſe animierte Herr Thomet 
die Anweſenden um vermehrte Mitteilungen über Vor— 
kommniſſe aller Art in den Genoſſenſchaften an das Ver— 
bandsſekretariat zu Handen der Genoſſenſchaftspreſſe. Es 
wirken ſolche Mitteilungen belehrend und anregend. Auch 
kleine Vereine ſollten mit ihren Mitteilungen nicht hinter 
dem Berge halten, denn oft können auch die großen Ge— 
noſſenſchaften von den kleinen lernen. Wohl bilden die 
Kreiskonferenzen ein Bindemittel, durch das Genoſſen— 
ſchafter einander näher gebracht werden; aber ſie finden 
jährlich nur 1 bis 2 Mal ſtatt. Es muß daher durch die 
Preſſe nachgeholt werden, was nicht durch dieſe Konferenzen 
mitgeteilt werden kann. 

Herr Verbandsverwalter Kammermann referierte 
hierauf in vorzüglicher Weiſe über die Marktlage der 
gegenwärtig für den Ankauf oder Abſchluß von Lie fe— 
rungsverträgen in Betracht kommenden Artikel, ſo— 
wie über die Zweckmäßigkeit von Lieferungsabſchlüſſen 
überhaupt. Seine Ausführungen find von jo allge— 
meinem Intereſſe, daß wir uns nicht verſagen wollen, 
dieſelben hier gedrängt wiederzugeben. 

Der Referent führte u. a. folgendes aus: 

Unter Lieferungsgeſchäften im engern Sinne ſind 
Käufe, bezw. Verkäufe von Waren zu verſtehen, die zur 
Zeit des Abſchluſſes noch nicht verfügbar ſind. Es kann 
ſich dabei ſowohl um Induſtrieprodukte handeln, die zur 
Zeit des Abſchluſſes noch gar nicht fabriziert find, ja wo— 
für der Fabrikant oft die Rohmaterialien noch nicht beſitzt, 
ſowie auch um Landesprodukte, deren Ernte noch ausſteht. 

Beim Lieferungsgeſchäft liegen alſo Abſchluß und Aus— 
führung, d. h. Kauf und Bezug bezw. Verkauf und Lie— 
ferung der gehandelten Ware zeitlich auseinander, und 
dieſer Umſtand erfordert, daß dabei noch größere Vorſicht 
beobachtet werde als beim Kaufe von verfügbaren (dis— 
poniblen) Waren. 


Durch das Verhältnis von Produktion und Konſum, 
bezw. Angebot und Nachfrage, ſowie durch die Einwirkung 
zahlreicher anderer Umſtände, z. B. politiſche Unruhen, 
Kriegsgefahr, Streiks, durch die Witterung bedingte Ernte— 
ausſichten u. ſ. w., iſt jede Ware beſtändig größern oder 
kleinern Preisſchwankungen ausgeſetzt. Infolgedeſſen treten 
zwiſchen Abſchluß und Ausführung von Lieferungsge— 
ſchäften meiſtens Preisänderungen ein, von denen es ab— 
hängt, ob die Operation für den Käufer En gute oder 
eine ſchlechte iſt. Der Käufer macht einen Lieferungsſchluß 
in der Meinung, daß bis zur Zeit der Lieferung der Preis 
der gekauften Ware ſteigen, oder doch jedenfalls nicht 
ſinken werde, während der Verkäufer gegenteiliger Mei— 
nung iſt. 

Ein Kauf auf Lieferung iſt deshalb immer eine Spe— 
kulation oder ein Meinungsgeſchäft, welches auf die Ver— 
mutung abgeſchloſſen wird, es werden aus irgend welchen, 
nicht zum voraus ſicher berechenbaren Urſachen, die Preiſe 
eines Artikels auf eine gewiſſe Zeit ſteigen. So unſinnig 
es erſcheinen mag, Waren zu kaufen, die noch gar nicht 
vorhanden ſind und von deren Qualität, inſofern es 
Landesprodukte betrifft, man ſich noch nicht genau Rechen⸗ 
ſchaft geben kann, ſo ſind doch bei den gegenwärtigen Ver— 
hältniſſen und Formen des Handels ſolche Lieferungskäufe 
auch für die genoſſenſchaftliche Warenvermittlung nicht zu 
umgehen. Man wird ſich ſo lange mit ihnen abfinden 
müſſen, bis nicht nur die induſtrielle Produktion von 
Waren, ſondern auch die Bebauung von Grund und Boden 
genoſſenſchaftlich betrieben werden kann. 


Die Frage, ob Lieferungsabſchlüſſe zweckmäßig jeien, 
iſt deshalb unter den heutigen Verhältniſſen zu bejahen. 
Es muß dabei aber mit Vorſicht zu Werke gegangen 
werden. In jedem Falle ſind folgende Punkte zu beachten: 

1. Wenn der Preis eines Artikels den Mittelpreis 

überſteigt, der ſich aus einer ſorgfältig geführten 
Preisſtatiſtik ergibt, ſo ſind nur kleinere Quanti— 
täten zu ſchließen, die genügen, den nächſten Bedarf 
zu decken und die weiteren Bewegungen des Marktes 
genau zu verfolgen, um durch Nachkäufe zur ge— 
eigneten Zeit den Bedarf zu ergänzen. 

„In keinem Falle find größere Quantitäten zu kaufen, 
auch bei billigen Preiſen nicht, als vorausſichtlich 
in einer beſtimmten Zeit gebraucht werden, denn 
zu großer Vorrat in einem Artikel iſt ſchon des 
Zinsverluſtes wegen unrentabel, abgeſehen davon, 
daß viele Waren durch langes Lagern Schaden leiden. 

3. Offerten für Landesprodukte, die lange vor der 

Ernte zu ſehr billigen Preiſen gemacht werden, ſind 
ihres allzuſpekulativen Charakters wegen ſtets mit 
Mißtrauen aufzunehmen; denn es kommt häufig 
vor, daß die Verkäufer bei einer ſpätern Hauſſe 
dann außer ſtand ſind, die Ware zu liefern, weil 
ſie ſich dieſe ſelbſt nicht beſchaffen können. 

Solche Lockofferten werden denn auch nur von Firmen 
gemacht, die im Falle eines Fehlſchlagens für den Schaden 
nicht aufzukommen vermögen, wie das letzte Jahr mehrere 
Beispiele ( Dampfäpfel und Bohnen) aufzuweiſen hat. 

Die Ausführungen des Herrn Kammermann wurden 
von der Verſammlung mit großem Intereſſe entgegen— 
genommen. 

Die Behandlung des an dieſes Referat anſchließenden 
Traktandums: „Wünſche und Anträge der Delegierten“ 
zeitigte eine lebhafte Diskuſſion, ſo daß die Verbandsver— 
tretung wiederholt Gelegenheit hatte, aufklärend und Aus— 
kunft erteilend das Wort zu ergreifen. Namentlich war 
es der Wiederaufbau des Lagerhauſes in Wülflingen, der 
viel zu reden gab. Die Notwendigkeit dieſes Aufbaues 
wurde nämlich von anweſenden Delegierten entſchieden in 
Abrede geſtellt. Jedenfalls ſei es an der Zeit, ſo wurde 
betont, daß nun auch bald in der Weſtſchweiz ein Lager— 
haus erſtellt werde. Herr Kammermann klärt auf, daß 
das Lagerhaus in Wülflingen wieder aufgebaut werden 
müſſe, wenn der Verband nicht Schaden erleiden wolle. 
Die vorhandenen Ruinen haben für den Verband noch 
großen Wert, nicht aber für einen Privatmann. Wenn 
einmal das Lagerhaus in Pratteln fertig ſein wird, ſo 
kann weitern Aufgaben Aufmerkſamkeit geſchenkt und als— 
dann auch an die Erſtellung von Lagerräumen in andern 
Gegenden der Schweiz gedacht werden. 

Fernere Wünſche wurden geäußert betreffend öftern 
Beſuch der Genoſſenſchaften durch die Verbandsvertreter. 
Es wurde geklagt, daß einige Verbandsvereine geradezu 
vernachläſſigt würden, und doch würden ſolche Beſuche viel 
zur Hebung des Verbandsumſatzes beitragen. Ein anderer 
Redner verlangt wiederholt billigere Berechnung der Inſerate 
auf der 4. Seite des Volksblattes, während ein weiterer 
Delegierter beſtimmte Wünſche formulierte bezüglich des 
Inhaltes dieſes Blattes. 

Auch wurde die Frage des billigern Einkaufs diskutiert, 
bei welchem Anlaſſe von verſchiedenen Rednern die Ver— 
einigung von mehreren Genoſſenſchaften zum Zwecke des 
gemeinſamen Einkaufs gewiſſer Artikel empfohlen wird. 
Zur Erreichung dieſes Zieles wird den jchon früher an— 
geregten, ſogenannten Bezirkstagen gerufen. 

Noch wurde die Frage aufgeworfen, wie ſich die 
Konſumgenoſſenſchaften dem neugegründeten berniſchen 
Müllerringe gegenüber verhalten wollen, namentlich im 
Hinblick darauf, daß letzterer die erſtern boykottiert hätte, 
worauf von Herrn Thomet aufklärend mitgeteilt wurde, 
daß dieſer Ring den Konſumgenoſſenſchaften Mehl liefere, 
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ein Boykott alſo nicht beſtehe, was ſeither dem Schreiber 
dies vom Sekretär der berniſchen Müllervereinigung auf 
eine bezügliche Anfrage hin auch ſchriftlich beſtätigt wurde. 
Immerhin heiße es auf der Hut ſein. Denn ſollte dieſer 
Ring, was wahrſcheinlich ſei, nicht nur zum Zwecke der 
Regelung der Produktion, ſondern namentlich auch zum 
Zwecke der „Regelung der Preiſe nach oben“ gegründet 
worden ſein, ſo müßte dann allerdings die genoſſenſchaft— 
liche Organiſation in die Schranken treten, um Abhülfe 
zu ſchaffen. 

Nachdem die Verbandsvertretung erklärt, die vielen 
Wünſche und Anregungen entgegennehmen und geeigneten 
Orts anbringen zu wollen, konnte dieſes an Erörterungen 
reiche Traktandum verlaſſen werden. 

Hierauf wurde als Ort der nächſten Kreiskonferenz 
Langnau gewählt und um 4 Uhr die Verhandlungen unter 
beſter Verdankung des guten Arrangements der Kreis— 
konferenz an die Genoſſenſchafter der Papiermühle ge— 
ſchloſſen. 

Die bis zur Abreiſe noch übrig bleibende kurze Zeit 
wurde von den meiſten Delegierten dazu benützt, um dem 
flotten Neubau der dortigen Genoſſenſchaft einen Beſuch 
zu machen. Allgemein erhielt man den Eindruck, daß hier 
1 0 Genoſſen gearbeitet haben. Möge dies immer jo 

leiben! 


Zur Konferenz des VII. Kreiſes in Waldenburg. 
(II. St.-Korreſp.) Obwohl der Schreiber dieſes zum erſten 
Mal einer Kreiskonferenz beiwohnte, erlaubt er ſich, ſeine 
Eindrücke davon im Nachſtehenden kurz zu ſchildern. 

Die Berechtigung der Kreiskonferenzen ſteht außer 
Zweifel, waren doch an der letzten in Waldenburg faſt 
alle Genoſſenſchaften des Kreiſes vertreten. Das ausge— 
zeichnete Referat des Herrn Angſt über die Notwendigkeit 
und die Mittel der genoſſenſchaftlichen Bildungsbeſtrebungen 
wird nicht verfehlen, die Teilnehmer zu neuer Tätigkeit 
anzuregen. 


Die Erledigung des Traktandums „Rechtliche Stellung 
der Kreiskonferenzen“ hat mich nicht befriedigt. Aus der 
Diskuſſion über den Gegenſtand ging jedenfalls hervor, 
daß das Arbeitsfeld und die Kompetenzen der Kreis— 
konferenzen eine Erweiterung erfahren ſollten. Unrichtig 
ſcheint mir, daß es dem Kreisvorſtand bemängelt wurde, 
daß er dies Traktandum auf die Tagesordnung geſetzt 
habe, ohne für einen Referenten darüber geſorgt zu haben. 
Die den Kreisvorſtand bildenden Perſonen ſind beruflich 
ſo in Anſpruch genommen, daß denſelben eine tiefgründige 
Bearbeitung ſolcher Verhandlungsgegenſtände nicht mög— 
lich iſt. Uebrigens wurde der Zweck, den der Kreisvor— 
ſtand mit der Behandlung dieſes Gegenſtandes verfolgte, 
erreicht. Es reſultierte aus der Diskuſſion der Beſchluß, 
die Frage an der nächſten Kreiskonferenz einläßlich zu 
erörtern. Anerkennend muß der Aufmerkſamkeit gedacht 
werden, mit der die Anweſenden den Verhandlungen der 
Konferenz folgten, immerhin hätte noch bis zur Beendigung 
der nur einen Moment in Anſpruch nehmenden Schluß— 
worte des Vorſitzenden ausgeharrt werden dürfen. 


Erlinsbach. Auf der Umſchlagſeite der heutigen 
Nummer finden unſere Leſer eine Abbildung des im 
letzten Jahre erſtellten Neubaues unſeres dortigen Verbands— 
vereins. Wie unſere Leſer aus nachfolgenden, uns vom 
Verwalter der Genoſſenſchaft mitgeteilten Ziffern erſehen 
können, erfreute ſich der Verein zuerſt einer Periode 
raſchen Aufſchwungs, um dann in noch ſchnellerem Tempo 
wieder abzunehmen. Mit dem Jahre 1902 ſetzte dann 
die Aufwärtsbewegung wieder ein und wird, wie wir 
hoffen, auch in Zukunft in dieſer Richtung beharren. Es 
zeigen dieſe Schwankungen in der Umſatzziffer den Ein— 
fluß, den die Verwaltung auf das Gedeihen eines Vereins 
ausübt, und die Wichtigkeit, die der Beſetzung von Ver— 
trauensſtellungen beizumeſſen iſt. 


Jahr Mitgliederzahl Umſatz 

1894 62 Fr. 1,831 
1896 79 „ 39,093 
1898 96 „ 50,148 
1900 75 „ 25,369 
1902 75 „ 29,081 
1904 106 „ 46,566 
1905 118 „ 52,265 


Im ganzen vermittelte der Verein bisher Waren im 
Werte von Fr. 418,610.77 und konnte von dieſer Summe 
an die Bezüger Fr. 23,278 rückvergüten. Seit Neujahr 
hat der Verein neuerdings um 37 Mitglieder zugenommen, 
was beweiſt, daß er in wachſendem Maße das Zutrauen 
der Bevölkerung genießt. 

Frauenfeld. (II.-Korreſp.) Die Jahresverſammlung 
unſerer Genoſſenſchaft hat am 14. ds. im Hotel Bahnhof 
in Hier ſtattgefunden, ſie war von 320 Mitgliedern beſucht 
und nahm einen würdigen Verlauf. 

Die Verhandlungen wurden vom Präſidium mit einer 
trefflichen Anſprache eingeleitet. Im Hinblick auf die großen 
Bauten im Langdorf bezeichnete er das Jahr als Mark— 
ſtein in der Geſchichte unſerer Genoſſenſchaft. Das An— 
denken des verſtorbenen Verwaltungsmitgliedes und frühern 
Präſidenten wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Die Jahresrechnung, ſowie die Anträge betr. Verteilung 
des Betriebsüberſchuſſes wurden ohne Diskuſſion genehmigt. 

Vom Verwalter wurde konſtatiert, daß auch im be— 
gonnenen Jahre wieder ein Zuwachs der Mitgliederzahl 
und des Umſatzes zu verzeichnen ſei. Im Auſchluß hieran 
gab er ein Bild über den Verkehr in einer Anzahl Artikel, 
Rückvergütungsbeträge, Sparkaſſa-Einlagen und die gegen— 
wärtige Finanzſituation mit Bezug auf die Baurechnungen. 
Der Bericht klang in die Aufmunterung zum fernern treuen 
Zuſammenhalten unſerer Genoſſenſchafter aus. 

Herr K. Frei, Mitglied des Verbandsvorſtandes, re— 
ferierte kurz und klar über die wichtigern Begebenheiten 
beim Zentralverbande. Unſere Mitglieder erhielten Auf— 
ſchluß über die Bauten in Pratteln, den Brand in Wülf— 
lingen, die Verſicherungsverhältniſſe ic. Die Zentralſtelle 
wurde als „Konſumverein der Konſumvereine“ bezeichnet, 
die wir daher bei Vergebung unſerer Aufträge im wei— 
teſten Maße berückſichtigen ſollen und auch berückſichtigen. 

Für das verjtorbene Mitglied Herr Engeler und 
die leider eine Wiederwahl ablehnenden Herren H. Köſtli 
und S. Stadelmann wurden in die Verwaltungskommiſſion 
neu gewählt die Herren J. Müller, Lehrer (Langdorf), 

„Manz, Bureauangeſtellter, und R. Hürlemann, Korrektor. 

er Letztere wurde als Mitglied der Reviſionskommiſſion 
durch den Suppleanten Herrn R. Fiſcher erſetzt und als 
neuer Suppleant Herr J. Trueb bezeichnet. 

Einer lebhaften Diskuſſion rief das Geſuch einiger 
Mitglieder von Matzingen um Errichtung einer Ablage 
daſelbſt. Die Verwaltungskommiſſion empfahl der Ver— 
ſammlung einſtimmig, zur Zeit dem Geſuche nicht zu 
entſprechen. Da wir prinzipiell nur an Mitglieder Waren 
abgeben, müſſe verlangt werden, daß zu den 12 Genoſſen— 
ſchaftern in Matzingen noch eine größere Zahl hinzukomme. 
Von den weitern 9 Mitgliedern aus den benachbarten 
Gemeinden beziehen mehrere nach wie vor ihren Waren— 
bedarf, der Verhältniſſe wegen, in Frauenfeld, werden alſo 
das Lokal in Matzingen kaum frequentieren. 

Mit dem gleichen, ja mit größerm Recht könnten 
andere Gemeinden der Umgegend Verteilungsſtellen bean— 
ſpruchen, z. B. Islikon-Gachnang-Kefikon-Oberwil; Wei⸗ 
ningen-Warth⸗-Herdern-Hüttwilen-Nergeten ꝛc.; Herten-Rüti⸗ 
Ergeten; Huben⸗Dingenhart-Thundorf-Luſtorf; Hüttlingen⸗ 
Mettendorf-Harenwilen, in welchen Gemeindegruppen wir 
bedeutend mehr Genoſſenſchafter zählen. 

Durch Errichtung mehrerer Landlokale müßten ſich 
die Unkoſten in einem ungünſtigen Verhältniſſe ſteigern, 
wodurch die bisherigen niedrigen Verkaufspreiſe nicht bei— 
behalten werden könnten oder dann nur auf Koſten der 
jetzt ſchon beſcheidenen Rückvergütungen. 


Die Initianten legten eine Liſte von 40 Einwohnern 
von Matzingen und Umgegend vor, welche bei Errichtung 
eines Lokales ihren Beitritt zuſagten und wieſen darauf 
hin, daß die Mitgliederzahl in kurzer Zeit 100 betragen 
könne. Es wurde entgegnet, daß dieſe Leute mit Fr. 1. — 
Mitglied werden, vorderhand einen Teil ihres Warenbedar— 
fes in Frauenfeld entnehmen ſollten und ſo vielleicht einen 
der beſtehenden Läden in Matzingen veranlaſſen könnten, ſich 
in den Dienſt der Genoſſenſchaft zu ſtellen; dies um ſo 
mehr, als Matzingen eben doch nicht eine große Ortſchaft 
ſei und die Landleute erfahrungsgemäß kleinere Bezugs— 
ziffern aufweiſen. 

Mit großer Mehrheit ſtimmte die Verſammlung den 
Anträgen der Verwaltungskommiſſion zu, wonach den 
Initianten zur Zeit nicht zu entſprechen, die Angelegenheit 
aber weiter zu verfolgen ſei in dem Sinne, daß an die 
Einwohner von Matzingen und Umgegend ein bezüg— 
liches Zirkularſchreiben gerichtet und zum Anſchluſſe auf- 
gemuntert werde. 

Bei genügender Mitgliederzahl ſoll die Errichtung 
einer Ablage ſofort an die Hand genommen werden. 

Nach diverſen Mitteilungen über die Rückvergütungs— 
abgaben, die Bauten im Langdorf ꝛc. konnten die Verhand— 
lungen nach 2½ſtündiger Dauer geſchloſſen werden. 

Freienſtein⸗Korbas. Der 13. Jahresbericht des Ar— 
beiterkonſumvereins an der Töß, den Zeitraum vom 1. Juli 
1905 bis 30. Juni 1906 umfaſſend, konſtatiert eine Zu— 
nahme der Mitgliederzahl von 139 auf 151. Der Umfatz 
nahm gegenüber dem Vorjahre um ca. Fr. 12,000 zu und 
erreichte Fr. 111.236. Es ergab ſich eine Erſparnis von 
Fr. 13,503. 18, für die folgende Verwendung vorgeſchlagen 
iſt: Einlage in den Reſervefonds Fr. 1008. 60, Amorti— 
ſationen Fr. 1200, Gratifikationen und Vergabungen Fr. 
280, Abſchreibung eines dubioſen Poſtens Fr. 33. 80, 
Rückvergütung (12 %% der Bezüge) Fr. 9952. 30, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 1028. 48. Der Durchſchnittsbezug 
eines Mitgliedes beträgt Fr. 548; nur 20 Mitglieder 
blieben mit ihren Bezügen unter Fr. 300, während 21 
Mitglieder für je über Fr. 800 Waren bezogen, ein gutes 
Zeugnis für das genoſſenſchaftliche Verſtändnis der Be— 
völkerung. Die Immobilien des Vereins figurieren in 
der Bilanz mit Fr. 30,000, belaſtet mit Fr. 19,000 
Hypotheken. Der Reſervefonds verfügt über Fr. 15,000, 
das Anteilſcheinkapital der Mitglieder beträgt Fr. 12,778, 
die Spareinlagen der Mitglieder Fr. 25,753. Der Verein 
hat ſämtliche Mitglieder auf das Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt abonniert. 

Selzach. (Korr.) Sonntag den 20. Oktober fand abends 
im Schulhauſe zu Selzach eine öffentliche Verſammlung 
ſtatt, die zum Zweck der Gründung einer Konſumgenoſſen— 
ſchaft einberufen worden war. Wohl 60 Familienväter 
hatten ſich dazu eingefunden. Herr G. Speriſen, Präſident 
des dortigen Grütlivereins, leitete die Verſammlung. Er 
wies in ſeinem Eröffnungswort auf die ſchwierigen Exi— 
ſtenzverhältniſſe, in denen ſich die Arbeiter befänden, hin 
und betonte, daß deren Beſſerung durch eine Konſum— 
genoſſenſchaft herbeigeführt werden könne. Herr E. Hof, 
vom Verbandsſekretariat, hielt ſodann ein Referat, in 
welchem er die Anweſenden über Weſen, Grundſätze und 
Nutzen der Konſumgenoſſenſchaften aufklärte. 

Nach kurzer Diskuſſion und unter einhelliger Zu— 
ſtimmung wurde beſchloſſen, eine aus neun Mitgliedern 
beſtehende Kommiſſion zu wählen, die einen Statuten— 
entwurf auszuarbeiten und Mitgliederliſten in Zirkulation 
zu ſetzen hat. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Kom— 
miſſion im Laufe der nächſten 14 Tage eine neue Ver— 
ſammlung einzuberufen und Bericht zu erſtatten habe. 

Das Bedürfnis nach einer Konſumgenoſſenſchaft machte 
ſich ſchon längſt in Selzach fühlbar, da die von den Krämern 
feilgebotenen Waren ziemlich teuer ſind. Der Beginn der 
Tätigkeit der Konſumgenoſſenſchaft wird nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen, dafür bürgen die Mitglieder der provi— 
ſoriſchen Kommiſſion, an deren Spitze Herr Speriſen ſteht. 


Wetzikon. Der Bericht über das erſte Semeſter des 
38. Geſchäftsjahres unſeres dortigen Verbandsvereins ver— 
zeigt wieder erfreuliche Fortſchritte. Die Mitgliederzahl, 
die am 30. Juni 1905 520 betrug, ſtieg bis zum gleichen 
Zeitpunkte des laufenden Jahres auf 575. Der Umſatz 
ſtieg von Fr. 121,858. 88 im 1. Semeſter 1905 auf 
Fr. 138,956. 92 im letzten Semeſter. Der Einnahmen— 
überſchuß belief ſich auf Fr. 17,028. 95 und ſoll wie folgt 
verwendet werden: Einlage in den Reſervefonds Fr. 851.44, 
Einlage in den Diſpoſitionsfonds Fr. 1021. 72, Verzinſung 
der Stammanteile und Sparguthaben mit 4% Fr. 1977, 
Rückvergütung (10% der Bezüge) Fr. 13,855.90, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 174.33. Die Stammanteile der 
Mitglieder betragen Fr. 39,939. 94, die Spareinlagen 
Fr. 62,843. 80, der Reſervefonds Fr. 11,214.63, der Ver⸗ 
fügungsfonds Fr. 884. 07. Der Konſumverein in Wetzikon 
beſitzt wohl die größte Bibliothek aller Verbandsvereine. 
Sie umfaßt gegenwärtig an die 1000 Bände, und es wird 
darüber geſondert Rechnung geführt. Es wurden im 
Berichtsſemeſter 1526 Bände ausgeliehen. 

Das Beſtreben der Genoſſenſchafter in Wetzikon, auch 
das Ihrige zur Verbreitung von Bildung und Wiſſen bei— 
zutragen, verdient lebhafte Anerkennung und Ermutigung. 
Vereine, die auf dieſem Gebiete noch nichts getan haben, 
ſollten ſich das Vorgehen des Vereins in Wetzikon zum Vorbild 
nehmen. Daß die Wetzikoner Genoſſenſchafter zu den Abon— 
nenten des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes zählen, braucht 
kaum beſonders hervorgehoben zu werden. 

Zürich. (I.-Korreſp.) Ein Sauſertransport mit 
30 Pferden. Am Sonntag abend bewegte ſich ein Zug 
von Sauſerfuhrwerken, beſtehend aus 5 Vierſpännern und 
5 Zweiſpännern, durch die Seefeldſtraße der Stadt zu. Es 
war ein Sauſertransport des hieſigen Lebensmittelvereins. 
Feſtlich geſchmückt, die eigenen Wagen und Fäſſer neu 
bemalt, die Pferde in ihren Geſchirren ſauber herausgeputzt, 
gewährte der Zug einen prächtiger Anblick. Auf dieſe Weiſe 
wurden 300 Hektoliter „Neuen“ auf einmal aus den beſten 
Lagen von Küßnacht und Erlenbach den geräumigen Kel— 
lereien im Bäckereigebäude, die 3000 Hektoliter zu faſſen 
vermögen, zugeführt. Wenn man bedenkt, daß in Herrli— 
berg und Meilen ein ebenſo großes Quantum aufgekauft 
wurde, ſo wird man begreifen, daß die Weineinkäufe des 
. V. Z. am rechten Seeufer eine Rolle ſpielen. Durch 
jahrelange Beziehungen mit den Produzenten, die jährlich 
gerne ihre Verkäufe mit dem I. V. Z. abſchließen, iſt eine 
reelle Bedienung geſichert. 


England und Schottland. 

Der Konſumverein in Woolwich hat wieder 
ein erfolgreiches Semeſter hinter ſich. Der Umſatz ſtieg 
von Fr. 6,233,775 auf Fr. 6,530,975, wozu noch Fr. 
232,775 für Hausverkäufe zu rechnen ſind. Der Einnahmen— 
überſchuß erreichte die Summe von Fr. 806,450. Es 
wurden davon für Amortiſationen Fr. 99,150 verwendet, 
Fr. 168,800 für Anteilſcheinzinſe ausgegeben und Fr. 9050 
in den Reſervefonds eingelegt. Die Rückvergütung betrug 
Fr. 475,000, der Ueberſchußanteil des Perſonals Fr. 38,575. 
Das Anteilſcheinkapital beträgt gegenwärtig Fr. 8,516,750, 
die Reſerven Fr. 565,075. 

— Der Verband der engliſchen Genoſſen— 
ſchaftsangeſtellten hielt kürzlich ſeine 15. Jahres- 
verſammlung ab, die von zirka 500 Delegierten beſucht 
war. Aus der Fülle der Verhandlungsgegenſtände er— 
wähnen wir die folgenden zum Beſchluß erhobenen Anträge: 
Beitritt zur Vereinigung für Arbeitervertretung im Par— 
lament und zu dem Gewerkſchaftsverbande, eventuell Auf— 
ſtellung eigener Kandidaten; Fortſetzung der Anſtrengungen 
für allgemeine Einführung des Lohnminimums von 24 
Schilling für alle erwachſenen männlichen Angeſtellten. 
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Aus dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der 
Verband in raſcher Entwickelung begriffen iſt. Während 
er noch vor zehn Jahren nur 2000 Mitglieder zählte, ſind 
es heute deren über 13,000, und im gleichen Zeitraume 
ſtieg das Vermögen von Fr. 8500 auf Fr. 500,000. Die 
folgende Zuſammenſtellung gibt ein Bild von dem finan— 
ziellen Stand des Verbandes und den Aufwendungen für 
Unterſtützungszwecke: 


St. Fr. 
Die Beiträge 239,079 43,950 
Die Krankenunterſtützung 73,925 4,950 


Die Arbeitsloſenunterſtützung 33,075 4,250 
Die Invalidenunterſtützung 17,000 16,850 
Die Sterbebeiträge 7,950 2,250 
Die Zentralkaſſe 503,150 87,750 
Die Lokalkaſſen 29,600 4,100 


Die „Co-op. News“, das offizielle Organ des eng— 
lichen Genoſſenſchaftsverbandes, wurden wiederum als 
Organ des Angeſtelltenverbandes bezeichnet und das Ent— 
gegenkommen der leitenden Organe dieſer Zeitſchrift auf 
die Wünſche der Angeſtellten ehrend erwähnt. Für die 
weitere Verbreitung des Blattes ſoll eine rührige Pro— 
paganda entfaltet werden. 


Holland. 


A. Slotemaker. Die holländiſche Genoſſen— 
ſchaftsbewegung hat einen herben Verluſt erlitten in der 
Perſon des Herrn Adrianus Slotemaker, früheren 
Sekretärs des Konſumvereins Eigen Hulp und Redaktors 
des Genoſſenſchaftsorgans „Ons Belang“. Letzterem Blatte 
entnehmen wir über den Lebensgang des Verſtorbenen die 
folgenden Notizen: 

Dr. Adrianus Slotemaker wurde am 26. April 1855 
in dem kleinen Dörfchen Molenaarsgraaf als Sohn eines 
Notars geboren, wo er auch die unteren Schulen abſol— 
vierte, um dann am Gymnaſium und ſpäter an der Hoch— 
ſchule zu Leyden ſeine Studien fortzuſetzen. 27 jährig 
wurde er zum Doktor der Rechte promoviert und arbeitete 
dann während einiger Jahre im Bureau ſeines Vaters, 
der ſeit 1867 nach Sliedrecht übergeſiedelt war. Slotemaker, 
der ſich mittlerweile verheiratet hatte, wurde dann Direktor 
einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft, bis ihn im Jahre 1888 
die Vereinigung Eigen Hulp zu ihrem Sekretär und Re— 
daktor ihres Vereinsorgans wählte, in welcher Stellung 
er bis 1904 tätig war. Bei ſeinem Amtsantritt lag die 
Genoſſenſchaftsbewegung Hollands noch in den Windeln. 
Er begann nun im Lande herumzureiſen und unzählige 
Propagandavorträge zu halten, die ihm bald den Titel 
eines Apoſtels der Genoſſenſchaftsſache eintrugen. Leider 
war dieſe Tätigkeit nicht ſo bezahlt, daß er der Zukunft 
hätte ohne Sorgen ins Antlitz ſchauen können, und ſeine 
Anwaltspraxis brachte ihm nicht mehr viel ein, ſeit er 
ſich der Genoſſenſchaftsſache angenommen hatte. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf und auf ſeine mittlerweile angewachſene 
Familie ſah ſich denn auch Slotemaker im Oktober 1904 
veranlaßt, ſeinen Rücktritt von dem Amte eines Sekretärs 
von Eigen Hulp zu nehmen, ohne daß deswegen ſein Eifer 
und ſeine Hingebung für die Genoſſenſchaftsbewegung ſich 
vermindert hätte. So nahm er ſich noch nach ſeinem 
Rücktritte vor, wieder eine Propagandatournce vorzunehmen. 
Bevor er aber dieſe antreten konnte, ereilte ihn eine heim— 
tückiſche Krankheit, die ihn nicht mehr losließ und ihn 
außer ſtand ſetzte, für die Seinigen zu ſorgen. So war 
der Tod, der ihn am 5. Oktober ereilte, eine Erlöſung 
für ihn. Das Gute, das er für die Genoſſenſchaftsſache 
tat, wird ihm ein dauerndes gutes Andenken in den Kreiſen 
der Genoſſenſchafter ſichern. 

— Die genoſſenſchaftlichen Molkereien in 
Holland. „Ons Belang“ bringt eine Zuſammenſtellung 


der Entwicklung der privaten und der genoſſenſchaftlichen 
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Molkereibetriebe in Holland. Es geht daraus hervor, 
daß die Zahl der privaten Betriebe von 1890 bis 1905 
von 29 auf 42 angeſtiegen iſt, während die Zahl der 
Genoſſenſchaftsmolkereien ſich im gleichen Zeitraume von 
16 auf 89 vermehrte. Die Privatbetriebe verarbeiteten 
im Jahre 1890 85,125 Liter Milch pro Tag, im Jahre 
1905 dagegen 401,692 Liter; die Genoſſenſchaftsmolkereien 
verarbeiteten 1890 39,800 Liter, im letzten Jahre aber 
905,252 Liter pro Tag. Im Jahre 1905 betrug die Mehr— 
verarbeitung in genoſſenſchaftlichen Betrieben täglich 
503,560 Liter. 


Italien. 


Der Turiner Konſumverein im Dienſte 
der Wiſſenſchaft. In der geburtshilflichen Klinik 
der Turiner Hochſchule wurde ſeit längerer Zeit das 
Fehlen eines Dispenſatoriums für Säuglinge ſchmerz— 
lich vermißt, und es beſtand auch keine Hoffnung, daß 
der beträchtlichen Koſten wegen bald eine ſolche Inſtitution 
geſchaffen werden könnte. Nun beſitzt der dortige Konſum— 
verein ein aufs beſte eingerichtetes Dispenjatorium, und 
er anerbot ſich, aus eigenen Mitteln in der geburtshilf— 
lichen Klinik der Hochſchule eine vollſtändig ausgerüſtete 
Ablage zu errichten, welches Anerbieten denn auch mit 
Freuden angenommen wurde. Außerdem wurden noch 
in zwei Stadtbezirken ſolche Ablagen eingerichtet. Es 
wird darin nicht nur die Steriliſation der Säuglingsmilch 
beſorgt, ſondern eigens hierfür angeſtellte Aerzte unter— 
ſuchen die Kinder, wägen ſie, verordnen je nach dem Ge— 
ſundheitszuſtande und den beſonderen Umſtänden die Zu— 


ſammenſetzung der Milch, die dann im Laboratorium aufs 


genaueſte den Vorſchriften gemäß hergeſtellt und ſteriliſiert 
wird. Dieſe Dispenſatorien dienen nicht nur für die künſt— 
lich ernährten Säuglinge, ſondern auch für die andern. 
Der Konſumverein in Turin verdient für jeine humani— 
tären Beſtrebungen die Anerkennung jedes Menſchen— 
freundes. 

Schulen für die Heranbildung von 
Ladenperſonal. Der Turiner Konſumverein beab- 
ſichtigt, für die Töchter ſeiner Mitglieder, welche ſich zu 
Ablagehalterinnen heranbilden wollen, Spezialkurſe zu 
veranſtalten. Je nach dem ſich geltend machenden Bedürf 


aus dem Genoſſenſchaftsleben. — Literatur. 


nis werden dann jeweilen die Begabteſten zu dem Dienſte 
in den Läden ausgewählt, zu welchem Zwecke von Zeit 
zu Zeit Examina angeordnet werden. Natürlich wird in 
dieſen Kurſen auch der genoſſenſchaftlichen Erziehung die 
nötige Aufmerkſamkeit gewidmet, ein Vorgehen, das auch 
anderwärts nachgeahmt zu werden verdient. Es wäre 
nur von gutem, wenn man es dazu bringen könnte, daß 
jede Ablagehalterin und jeder Ablagehalter auch den 
Unterſchied zwiſchen der genoſſenſchaftlichen und der privaten 
Gütervermittlung ſelber zu ſchätzen und andern ausein 
anderzuſetzen in der Lage wäre. 


Anhalt von Nr. 43 der Wochenausgabe vom 26. Okt. 1906: 


Etwas über Lebensmittelkontrolle. —. Antwort auf 
„Ein offenes Wort an den hohen Regierungsrat von 
Baſelſtadt“. Die Ereigniſſe der Woche. — Nachrichten 
aus der Genoſſenſchaftswelt. — Wie's gemacht wird. — 
Wahrheit und Dichtung aus den Reihen der Konſumgeſell— 
ſchaften. Aus den Behörden des A. C. V. Feuilleton. 


Inhalt von Nr. 22 der Großen Ausgabe vom 27. Okt. 1906: 


Zum Ehrentag des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“. 
— An unſere Leſer. — Die Genoſſenſchaftspreſſe als Mit— 
arbeiterin am Genoſſenſchaftswerke. — Wahrheit und 
Dichtung aus den Reihen der Konſumgenoſſenſchaften. — 
Zur Geſchichte der konſumgenoſſenſchaftlichen Preſſe der 
Schweiz. — Wie's gemacht wird. — Zur Verſteuerung der 
Preisermäßigung. — Verzeichnis der auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonnierten Vereine. — Die Her 
ſtellung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes. — Nachrichten 
Feuilleton. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die geſchichle 
der Nonſumvereine in England. 


Von Iſa Nicholſon. 


Preis pro 100 Eremplare Fr. 15. 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


COCOLINE 


Feinste Cocosbutter. 


Schweizerische Oelwerke 
= J]. E. De Bruyn, Olten. = 


Tapioka-Julienne 
cine Mischung von Tapioka MU 07 24 24 


ausgezeichnete Suppen. Ganz besonders zu empfehlen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib, 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſrenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 


Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, | 


Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Aauhtadake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Gſfenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Nlenziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabale offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: National anaſter. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


GRISON Chocolat 


Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Choeolade, 


Chs. Müller & Co.. Chur. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


Bonbons- und Biscnitfabrik Schnehli, Baden, 
liefert: 
jeinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


SUGHARD’® MILKA 


BESTE SCHWEIZER- 
MILCH- 
CHOCOLADE. 


N | Confitüren & Gelees 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 


Conservenfabrik LENZBURG FAN 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſer. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide⸗ 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelbes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


§ Suppen. Würze abrikvon 
Bouilſon- Kapseln MAGGIS 
Suppen -Rollen Nahrungsmitteln 
mit dem Kreuzstern Kompttal 


Die Mlalzfabrik und Infermühle Solothurn 

empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Saferprodukte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Bindermehl- 
GHALAC TINA 
Lindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Zabrik u. Butterfiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Pro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline ROCCA TASSY et de Boll 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten - 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
| und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 1 
Nierenfett Marke Eye 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 


| Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Markte „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


* 


E ²˙¹ n 


F 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links Fettlaugen-Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billiges 2 aſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIN““ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum waſchen. 
Remis Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos 


Marken „Töwenſtopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak -Terpentin-Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Graf Herrmann & Co., Aſter. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
2 mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Er&me 

atz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Gierteigwaren 


der Geigwarenfabrik A.-G., Luzern. 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


) TEIGWARENFABRIKENin 9 


Veltheim &Rykon € 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


i In-Albon-Lorentz, 

Weinejjig- und Weinjenf- Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
‘ Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, befte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Bojel. 


Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw- 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Balel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe 


Bester Kaffeezusatz WE 


DET 


Schutzmarke Kaffeemühle 


A. Sutter, vorm. Sutter-Rrauf & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 


FE. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder— 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrit, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Erſtes und beſtes Fabrikat 
Wandtafeln. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. 
Schiefertafeln für Schulen etc. 


h CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ'SENF 
m ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
—— HELVETIA LANGENTHAL 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten E. Oeſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literatur WU U 
jeder Art. 


